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Zwangskurs für die Papiermark.
Die Reichsregierung hat sich angesichts der furchtbaren

Markentwickelung dieser Tage zu einem außerordent¬
lichen Schritt entschlossen : Die wertbeständigen Zah¬
lungsmittel werden in ein bestimmtes Verhältnis zur Pa¬
piermark gesetzt. Damit ist gewissermaßen ein Zwangs¬
kurs für die Papiermark festgelegt . Die Papiermark wird
effektiv festgesetzt. Der Grund dafür , daß diese Relation
vorgenommen werden mußte, liegt darin , weil es sich
herausgestellt hat , daß die inzwischen heraus gekommenen
wertbeständigen Zahlungsmittel , insbesondere die Gold¬
anleihe , fast vollkommen gehamstert worden sind . Die
Reichsdruckerei hat in den letzten Tagen in größtem Um¬
fange wertbeständige Zahlungsmittel geliefert . In drei
Tagen wurden über acht Millionen Goldmark an sol-
folchen Stücken herausgebracht . Bei dem schwerfälligen
Jnstanzenzug spricht vieles dafür , daß die Stücke in der
Reichsschulleuverwaltung , der Borinstanz für die Reichs¬
bank, und in dieser selber , viel zu lange hängen bleiben,
so daß im Verkehr ein Mangel an wertbeständigen Zah¬
lungsmitteln zutage tritt . Dieser Mangel ist aber nach¬
gerade katastrophal , weil sich selbst schon der Kleinhandels¬
verkehr vielfach auf die wertbeständige Zahlungsweise ein¬
gestellt hat . Welche Papiergeldmassen unter den heutigen
Verhältnissen in den Verkehr eingesührt werden, geht dar¬
aus hervor , daß am letzten Samstag , also an einem
einzigen Tage , für drei Trillionen 692 000 Billionen.
Mark Papiergeld herausgebracht wurden . Das macht auf
jeden Kopf der Bevölkerung 60 Milliarden Mark aus . ,

Die Relation , also das Verhältnis zwischen Papiermark
und wertbeständigen Zahlungsmitteln , setzt das ReickB-
finanzministerium fest. Ebenso wird von dieser Amts - -
stelle anch das Verhältnis selber festgelegt . Praktisch
stellen sich die Dinge folgendermaßen dar : Es wird be¬
stimmt werden, wie viel Papiermark zum Austausch einer
Mark wertbeständiges Geld, also einer Mark in Gold¬
anleihe oder einer Rentenmark nötig sind . Dieses Wert¬
verhältnis wird für die innere Preisberechnung gesetz¬
lich maßgebend sein. Daß in der Bewertung der inlän¬
dischen Goldmark gegenüber dem Kurs der Devisen, vor
allem also des Dollars , auch w . iterhin große Differenzen
bestehen werden, ist ganz klar . Aber es handelt sich im
Innern darum , den Anreiz durch Spekulation mit wert¬
beständigen Zahlungsmitteln zu nehmen, und das ge¬
schieht dadurch -, daß festgesetzt wird , daß ein bestimmtes
Quantum Papiermark einer Goldmark gleich ist , und daß
ein größeres Quantum dafür nicht genommen werden
darf . Selbstverständlich bedingt diese Transaktion auch
eine Stillegung der Notenpresse. Nun hat aber die letzte
Dollarsteigerung wieder ungeheure Summen an papie¬
renen Zahlungsmitteln notwendig gemacht . Es ist somit
die höchste Zeit , daß die Rentenmark herauskommt , die
dann freilich ebenfalls von vornherein in ein bestimmtes
Verhältnis zu der Papiermark gesetzt wird . Wenn man
auch Bedenken wegen der Verbindung des Schicksals der
Rentenmark mit der Papiermark nicht unterdrücken kann,
so ist doch für den Augenblick ein anderer Ausweg gar
nicht möglich. Es kommt alles darauf an , daß man
es zuwege bringt , den Verkehr derart zu regulieren , daß
die durch die wertbeständigen Zahlungsmittel sich er¬
gebenden Beträge durch die Mengen des umlaufenden Pa¬
piergeldes nach Abstoppen der Notenpresse ausgeglichen
werden.

Noch kein festes Wertverhältnis.
Berlin , 7 . Nov . Die Feststellung eines Umrechnungs¬

kurses für die Papiermark ist noch immer nicht geklärt,
obwohl bereits am letzten Samstag angekündigt wurde,
daß die Beschlüsse des Kabinetts „unmittelbar " be¬
vorstünden . Das Kabinett ist, wie von zuständiger Stelle
mitgeteilt wird , in dieser Frage bisher zu keiner Ent¬
schließung g eko mmen, da von den drei befrag¬
ten Sachverständigen drei von einander abweichende Vor¬
schläge gemacht worden seien . Die Meinungsverschieden¬
heiten der Sachverständigen beruhen anscheinend darauf,
daß die Tätigkeit der Notenpresie für die Papiermark
noch nicht eingestellt werden soll . Damit würde sich aller¬
dings eine große Gefahr für das Währungsgeld ergeben,
irr das die Papiermark umgetauscht werden soll. Eine
Festsetzung des endgültigen Markkurses zum Umtausch
ist selbstverständlich nur in dem Augenblick möglich, wie
die Notenpresse stillgelegt wird . Setzt man den Kurs
fest und druckt weiter , so must dies notwendigerweise zu

einer Uebertragung der „Inflation " auf die für den Um¬
lauf in Aussicht genommene wertbeständige Währung
führen . Die Herstellung der Rentcnmark,
von der die Stillegung der Notenpresse abhängt , hat
sich nun aber , wie gleichfalls von unterrichteter Seite
mitgeteilt wird , verzögert. Bis zum 15 . November
„hofft" man einen Beetrag von 246 Millionen Renteu-
markscheine fertiggestellt zu haben .

'

Regierungskrise und Parteien.
, . Berlin , 7 . Nov . Der starke Truck, unter dem zur
Zeit die innenpolitische Gesamtlage steht , macht sich in¬
direkt auch in der Entwicklung der mit dem Austritt
der Sozialdemokraten aus der Reichsregierung entstano ?-
nen . Regierungskrise geltend. Während die Dinge zum
Beilstiel noch in den Tagen des Rücktritts des Kabinetts
Cuno Dr . Stresemann dazu zwangen, das Kabinett mit
möglichste Beschleunigung zu bilden und dem Parlament
vorzu stellen , scheint sich für denselben Dr . Stresemann
heute ein Zwang dahin zu ergeben, sich mit der Er¬
gänzung feiner Regierung gewissermaßen Zeit zu lassen
und höchstens dahin Sorge zu tragen , daß er bei dem
Wiederzusammentr itt des Reichstags mit einer Pro¬
grammrede und der Forderung eines Vertrauensvotums
vor das Parlament treten kann . Es muß allerdings auch
gesagt werden, daß die Parteien von - sich aus so gut
wie nichts tun , um dem Kanzler die ' parlamentarische
Lage zu erleichtern. Eigentlich betätigen sich allein die
Demokraten , während in den Reihen des Zentrums und
noch stärker bei der Deutschen Bolkspartei das Bestreben
zu Tage tritt , die Dinge an sich herankommen zu lassen.
Die Demokraten haben sich u . a . auch in dankenswerter
Weise bemüht, den Auswirkungen der Krise im Reiche auf
Preußen kräftig entgegenzutreten und sie haben in die- -
sem Sinne eine Entschließung zu Gunsten der Erhaltung
der großen Koalition angenommen und veröffentlicht. .
Ebenso tätig , nur in entgegengesetzter Richtung , sind
die Deutschnationalen , für die Gras Westarp soeben erst,
wieder erklärt , daß Dr . Stresemann sich zwar /bemühe,
aber die Dentschnationalen und die noch weiter rechtst
flehenden Kreise niemals befriedigen könne.

Im Reichstag berieten am Dienstag Pie Fraktionen
darüber , ob und in welcher Form die Deuts chnatio-
nalen zur Beteiligung an der Regierung herangezogen
werden könnten. Der deutschnationale Abgeordnete Hergt
hatte vorher eine lange Aussprache mit dem Reichskanzler;
Stresemann gehabt. Eine Sitzung der Deutschen Volks¬
partei , in der der Kanzler über die Lage sprach , dauerte
bis spät in die Nacht. Tie Ansichten gehen im allgemei- '

. neu dahin , daß im Augenblick eine Beteiligung der
Deutschnationaleu an der Koalition sich auf parlamen¬
tarischer Grundlage wohl kaum ermöglichen lassen wird,
die Deutschnationaleu aber meinen , daß für sie der Ein¬
tritt in die Regierung nur dann in Frage kommen könne,
wenn eine klare Verständigung unter den bürgerlichen!
Parteien über die Beseitigung der gegenwärtigen wirt¬
schaftlichen Wirren möglich s . i und wenn sie in der Re-
gieruug so stark vertreten wären , daß sie sich durchsetzen-
könnten . Diese Voraussetzung müßte vor allem dadurch
erfüllt werden, daß alsbald auch die Zusammensetzung
der preußischen Regierung geändert werde. Die Deutsch-
nationale Partei beabsichtigt , wie aus ihren Krei ' en mit¬
geteilt wird , keinesfalls, die Kleine Koalition Ln ihrer
heutigen Zusammensetzung zu stützen, sondern sie will,
wenn sie überhaupt ihren Eintritt in die Koalition in Er¬
wägung ziehen sollte, eine Reihe scharfer Bedingungen
stellen. Dazu gehört auch, daß ein Ausschuß von 28.
Mitgliedern eingesetzt wird , der die Weimarer Ver¬
fassung unter föderalistischen Gesichtspunkten einer
Prüfung unterziehen solle , um den Bundesstaaten in die¬
ser Richtung entgegenzukommen. Auster in einer Rechts¬
regierung , d . h. in einer Regierung,

' in der zum min¬
desten die Deutschnationalen die ausschlaggebende Mehr¬
heit hätten , sicht die Partei keine Gewähr für eine in
ihrem Sinne ersprießliche Entwicklung der politischen
Lage. Unter diesen Umständen hält mau es, wie gesagt,
auch in der Deutschen Vollspartei im Augenblick nicht -
für möglich , eine pari am entaris che Lösung s
der Krise zu finden, und der Kanzler denkt da- s
her daran, ' die Geschäfte ohne Mitwirkung des Reichs- s
tages fortzuführen , und das Parlament vorerst nicht zu- !
fammeuzuberupu.

Die Demokratische Partei hat beschlossen, zwar
ihre Minister nicht aus der Regierung zu¬
rückzuziehen, sie steht jedoch einer Zlufnahme der
Deutschnationalen in die Regierung durchaus ablehnend
gegenüber. Der Hauptgrund der Demokraten für diese
Haltung besteht darin , daß sie vermuten , ein Eintritt
der Deutschnationalen in das Kabinett würde von die en
im wesentlichen nur als kurzfristiger Uebergang zu einer
rein rechts gerichteten Militärdiktatur angesehen werden.

Die Haltung der Zentrumsfraktion ist noch
ganz unklar , da es ihr offenbar nur schwer möglich ist,
bei den bekanntermaßen sehr erheblichen Gegensänen
innerhalb ihrer Partei eine einheitliche Stellungncchme
herbeizuführen . Die Zentrumsfraktion wird , ihre Ent¬
schlüsse von den Bedingungen abhängig machen, die die
Deutschnationalen für ihren Eintritt in das Kabinett
stellen werden.

Bor einer Schwenkung scheint die Bayer i .s ch e
Volks Partei zu stehen : Der Reichskanzler sei be¬
strebt, die Bayerische Volkspartei in die Koalition hin-
einzuziehen. Es verlautet , daß der bayerische Abgeordnete
Emminger die Aufforderung erhalten habe, das Justiz¬
ministerium zu übernehmen.

Die Lage in Thüringen.
Der Einmarsch der Reichswehr in Thüringen , der

zunächst zur vorübergehenden Besetzung der Stadt
Gotha geführt hur , Hai die Beruhigung der u-ller
den unsicheren Verhältnissen schwer leidenden Bevölke¬
rung des Freistaates Thüringen und die Entwaff¬
nung der kommunistischen Hundertschaf¬
ten zum Ziel . Die kommunistischen Mitglieder der
sozialistischen thüringischen Regierung , Justizminister
Dr . Korsch, Professor an der Universität Jena , und
Wirtschaftsminister Tennert, haben es fertig ge¬
bracht , die Verfügungen des militärischen Befehls¬
habers über die Aflösung der provisorischen Hundert¬
schaften durch Gegenbefehle unwirksam zu machen; der
formellen Auflösung folgte auf dem Fuße eine Wie¬
derbelebung dieser Organisationen , die mit Waffen
gut ausgerüstet sind, unter anderem Namen . Es
werden Uebungen abgehalten, zu denen durch öffent¬
lichen Anschlag aufgefordert wird . Auch die Erwerbs¬
losen werden zum Eintritt in die Hundertschaften
gezwungen . Gegen diesen Terror vermag die Polizei
nicht aufzukommen ; es mutz deshalb die Aktion zur
Wiederherstellung. der Ordnung der Reichswehr über¬
tragen werden. Man darf hoffen , daß ihr Eingreifen
anch das wirtschaftliche Leben in Thüringen aus dev
Tiefstand, dem es in den letzten Wochen immer inest:
verfallen ist, erlösen wird . Es haben sich dort in der
Tat nnhaltbare wirtschaftliche Zustände herausgebildetz
die das . Gegenteil der Prosperität darstellen. Handel
und Wandel stocken unter dem Druck der Unsicherheit,
der auf dem Lande lastet ; es sind insbesondere auch
die ernstesten Schwierigkeiten in der Beschaffung von
Lebensmitteln entstanden.

Weimar, 7 . Nov. General Reinhardt hat den Kom¬
mandeur der 3 . Kavalleriedivision, Generalleutnant
Hasse, beauftragt , bei der augenblicklich drohenden
Lage in Thüringen durch die ihm zur Verfügung ge¬
stellten Reichswehrtruppen der thüringischen Landes¬
polizei feste Reichsgewalt zu geben und die Auf¬
lösung der proletarischen Hundertschaf¬
ten durchzuführen. Zu diesem Zweck wird Po¬
lizeioberst Müller -Brandenburg von der thüringischen
Landespolizei dem General Hasse unterstellt . ,

Gotha , 7 . Nov . Am Dienstag, beim Morgengrauen,
wurden die Stadt Gotha und die umliegenden Ort¬
schaften durch Reichswehrabteilungen besetzt . Es han¬
delt sich um eine Polizeiaktion zur Durchführung der
Auflösung der kommunistischen Hundertschaften. Tie
wichtigsten Gebäude der Stadt sind besetzt und Ver¬
haftungen kommunistischer Führer vorge¬
nommen worden. Es erfolgten umfangreiche Durch¬
suchungen nach Waffen . Weiter wurde die Druckerei
des „Volksblattes" besetzt und versiegelt.

*

Tie Lage an der bayerisch-thüringischen Grenze, j
Das Wehrkreiskommando V teilt mit :

"
lieber die Ansammlung von Kampfverbänden an der

bayerischen Nordgrenze werden aus thüringischen Oncl-
len stammende beunruhigende und stark übertriebene
Nachrichten selbst von amtlichen Behörden verbreitet.
Solche Alarmmeldungen amtlicher boher Organe, die
von ihrer Regierung nach ihrer Prüfung an Ort und
Stelle dementiert werden «nutzten , sprachen u . a . von
der Versammlung von vier Infanterieregimente «: und



„großen ArtMertemaffen"
. von ver -UuWeKmrg von

Batterien sogar auf thüringischem Boden , im V ' -' -' M
Bezirk der meldenden Behörde und dergleichen mehr
Tatsächlich steht , wie eine sorgfältige Nachprüfung er¬
geben hat , lediglich bayerische Landespolizei, a ' ftr-

verstärkt durch 2060 Mann Hilfspolizei , die
orrsarrgeftsfenenOrganisationen entnommen ist , an der
Grenze . Daß Bewegungen von Truppen de
fes V an die thüringische zu stattgefmTeu haben , ist

Ebensowenig stehen RciHswehvtruppsnunrlwng.
ivision an der baveri'chen Bor(baver .l rrenze

General Reinhardt an die tst 'n'insische N gi. rnng.
Weimar. 7 . Nov . General eutnant Reinhardt in

Stuttgart hat an das thüringische SLaatsminr-
sterium ein Schreiben gerichtet , i ? dem er sich daraui
beruft , daß täglich bei ihm zal reiche Hilferufe der
thüringischen Bevölkerung einlansen, die um Bei¬
stand gegen den Terror der proletarischer
Hundertschaften bitten . Diese Hundertschaften
sdien trotz der Weitergabe seines AnftösungsbefeW
durch die thüringische Regierung in der Tat nicht
aufgelöst oder in „republikanische Notwehren" um¬
gewandelt worden . Dieser Zustand sei für große Teilt
der Bevölkerung unerträglich und würde schwerwie¬
gende Folgen haben , da eine Einschränkung der Er¬
zeugung und des Warenaustausches drohe und die
vergewaltigten Teile der Bevölkerung nach ungesetzll ' er
Unterstützung ausschanten , was schon nahegerückt zu
sein scheine . Er habe deshalb den Auftrag gegeben,
bei der außerordentlich bedrohlichen Lage in Thü¬
ringen durch die ihm zur Verfügung gestellten Reiws-
wehrtruvpen der thüringischen Landespolizei einen fe¬
sten Rückhalt zu geben und die Auflösung und Ent¬
waffnung der Hundertschaften durchzuführen.

Neues vom Tage.
Ausfüllung ver Berliner Schutzpolizei.

Berlin . 7 . Nov . Die Polizei erläßt heute im „Vor¬
wärts " einen Aufruf, es sollten sich zum Auffüllen
von Dienststellen 2500 Leute bei der Schutzpolizei in
Berlin melden , die im Alter von 23 bis 35 Jahren
steten , unbedingt verfassungstreu sind und körperlich
una geistig .für den Militärdienst geeignet seien . Der
Aufruf wird durch ähnliche Aufrufe der Gewerk¬
schaften und der Sozialdemokratischen Par¬
tei unterstützt, die an ihre Mitglieder dis Aufforde¬
rung ergehen lassen, sich zu diesem Zweck bei der
Schutzpolizei zu melden . Besonders bemerkenswert ist,
Daß bei dem Aufruf der Polizei die Meldezeit bis'
spätestens 8 . November , 1 Uhr mittags befristet ist.
Spätere Bewerbungen können nicht mehr berücksichtigt
werden, d . h . also , daß für die Aufstellung einer
Truppe von 2500 Mann rund 24 Stunden in Aussicht
gemumnen sind . Aus der Eile , mit der diese Truppe
gerade bis morgen mittag zusammengestellt wird, kann
mau immerhin gewisse Schlüsse ziehen.
, Der Münchener Bischof au den Reichskanzler.

BerLr», 7 . Rov . In Beantwortung eines Schreibens
des Reichskanzlers Dr . Stresemaun au den Kar¬
dinalerzbischof v . Faulhaber in München vom 13.
Okrober ist dem Reichskanzler eine Zuschrift - des Kar¬
dinals zugegangen , worin unter Bezugnahme auf den
von dem Reichskanzler wiederholt ausgesprochenen Ge¬
danken, daß nur in der sittlichen Wiedergeburt des
deutschen Volkes die starke Wurzel seiner wirtschaft¬
lichen und politischen Wiedererhebung liege und daß
die katholische Kirche hierauf einen großen Einfluß
ausüben könne, erklärt wird , dieser Gedanke sei ihm,
dem Kardinal , ganz aus der Seele gesprochen. Die
Kirche empfinde es als eine Gewisssnspflicht , an der
sittlichen Wiedergeburt des Volkes , insbeson¬
dere an dem Abbau der Genußsucht und in der Pflege
des Autoritätswillens , an dem Abbau des Hasses und
der Standesgegensätze und an der Pflege des Gemein¬
schaftssinns neben der Selbstsucht und an der Mleae

La» Höchste und Edelste im Menschen verbirgt sich und
ist «hne Nutzen für die tätige Welt, und au» der Kette
schöner Gedanken könne» sich nur einige Glieder alr Taten
ablüsev. Jean Paul.

Das lockende kicht.
Rmnan von Erich Ebenstei «.

(IS ) (Nachdruck verboten.)

Sie trägt ein weißes Taschentuch in der .Hand und
ihre wasscrblauen Augen sind sittiglich zu Boden ge¬
schlagen . Das farblose, nichtssagende, runde Gesicht unter
dem strohblonden Haar trägt der Situation angemessen
einen bekümmerten, teilnehmenden Ausdruck.

Aber dieser Ausdruck klebt so lose und äußerlich aus
^ den verschwommenen Zügen , wie etwa die Preistäfelcheu
> aus der Kartofseltonne ihres Ladens.

Jetzt murmelt sie ein paar Worte des Beileids zur
^ Bäuerin , streift Hans mit einem gefühlvollen Blick und
' kniet dann am Fußende des Bettes nieder mit der selbst-
: verständlichen Sicherheit einer , die das von Rechts wegen
hereingehört.

! In Hans empört sich alles.
Was tut sie da ? Wer hat sie gerufen ? Wozu?

. Seine Augen wandern nnruhvoll von einem zum an-
dern . Die Stasi lächelt salbungsvoll , die Mutter iiehr
ihn flehend an , Liesel erwartungsvoll . Lois aber schaut

. nur auf den sterbenden Lerbauern.
Und als der jetzt die Augen ein wenig auftut und

mit dem fremden suchenden Blick derer, die kein Verständ¬
nis mehr für ihre Umgebung haben, vor sich hinblickt , sagt

ldie Kramer-Lols laut:
„Gott tröst dich , Lexba : r , in deiner letzten Stund

jund schau, ich bin gekommn . uW^ trM lasen , du brauchst

des Opkerflnns mktzUärbetten . Der Karvmai schreibt
diesen Brief aus seine persönliche Verantwortung , wisse
sich aber Gedankeneinig mit dem Hirtenschreiüen der
in Fulda versammelten Bischöfe. Ter Kardinal er¬
klärt weiter, daß er die föderalistische Umge¬
staltung der Weimarer Verfassung für eine
staalsmännifche Notwendigkeit halte . Er habe nie ver¬
hehlt , daß die Treue des bayerischen Volkes
zu seinem Königshaus das Recht der völ¬
kischen Selbstbestimmung für siw in Anspruch
nehme . Das alles dürfe aber nur auf verfassungs¬
mäßigem und unblutigem Wege geschehen . Der Brief
schließt mit dem Wunsche, daß es gelingen möge , in
erster Linie dem deutschen Volk Brot und Arbcüt zu
geben , mit den Nachbarvölkern zu einem friedlichen
Ausgleich auf dem Boden der Gerechtigkeit zu kom¬
men und das Schwere eines Bürgerkriegs fernzuhalten.

Die Plünderungen in Berlin.
Berlin , 7 . Nov . Der Dienstag ist in Berlin wieder

recht unruhig verlausen. Besonders in Charlotten¬
burg ging es arg zu , dann aber auch vor -allem
im Norden und Osten und in dem berüchtigten ehe¬
maligen Scheunenviertel, wo den ganzen Tag über
eine erregte , nach vielen Tausenden zählende Menschen¬
menge in den Straßen umherwogte. Die Zahl der
Plünderungen erreichte in den Abendstunden wie¬
der mehrere Hundert. Unter diesen Umstünden
hatte der größte Teil der Berliner Geschäfte über¬
haupt geschlossen und die Rolladen heruntergelassen
oder sonstwie die Läden verrammelt, so daß es dem
Publikum kaum möglich war , die notwendigen Einkäufe
zu besorgen . Das gesamte Verbrechertum Groß-Ber¬
lins hatte sich in das Schsunendiertel begeben . Die
Lage wurde dort von Stunde zu Stunde bedrohlicher,
so daß der Kommandant der Schutzpolizeimannschaft
selbst in die bedrohte Gegend eilte und sich von der
Schwere der Lage überzeugte. Daraufhin befahl er die
„Alarmstufe 4"

, das bedeutet höchste Alarmbereitschaft
der Schutzpolizei , bei der dann sämtliche Schutzpolizi¬
sten zum Dienste erscheinen müssen . Nach außen hin
wirkt sich diese Alarmstufe dadurch aus , daß sechs
große Panzerkraftwagen mit Maschinenge¬
wehren ausgerüstet, die Straßen abfuhren . Sie be¬
wirkten Wunder, denn alles stob auseinander ; aller¬
dings immer nur dort , wo gerade die Panzerwagen
fuhren . Die Polizeimannschaften waren ausgerüstet
wit Karabinern und jeder mit acht Handgranaten.
Trotz dieser umfassenden Maßnahmen setzte der Ver¬
kehr in den bedrohten Gegenden nicht ab , sondern nahm
immer noch zu , so daß man schließlich zu einem Ge¬
waltmittel griff . Ganze Straßenzüge wurden während
der Nachmittags- und Abendstunden plötzlich abgerie¬
gelt und alle , die sich in den Straßen befanden, mußten
den Weg nach der nahen Alexanderkaserne antreten.

Auch am Dienstag nachmittag sind die Plünderungen
in Berlin fortgesetzt worden. 300 Menschen , darunter
gewerbsmäßige Verbrecher , wurden festgenommen . Auch
in anderen Stadtteilen ist es zu Plünderungen gekom¬
men , die jedoch keinen größeren Umfang annahmen.
In etwa 40 bis 50 Bäckereien , Schlächtereien , Zi¬
garrengeschäften und Kleiderläden wurden Waren ge¬
raubt , wenn die ' Inhaber sich nicht „freiwillig" zur
Hergabe bereit erklärten.
Verstärkung für die Sonderbündler in Kaiserslautern.

Kaiserslautern , 7 . Nov. Am Dienstag morgen er¬
hielten die Separatisten Verstärkungen von 600 Mann,
die in dem großen Frnchthaussaal einquartiert wur¬
den . Der Verwalter wurde mit vorgehaltenem Re¬
volver zur Herausgabe der Schlüssel gezwungen . Die
Polizei soll eine Erklärung abgeben , ob sie gewillt
ist , ihren Dienst unter den Separatisten weiter zu ver¬
richten. Im Verweigerungssalle soll sie entwaffnet
werden. Auch in Kirchheim - Bolanden unter¬
nahmen die Sonderbündler einen Vorstoß . Eine Bande
von 50 bis 60 Mann anscheinend der Gruppe Heinz
Orbis angehörend, besetzte das Bezirksamt.

Sk»e Nb!«h»«»ß dt» »,yr . D«lk- p«rttk.
WTB. MSrcht», 7 . Nov . Der ArbeitSaulschuß de»

Dorstardr » der bcyr . VoMpaitri hat eivrvütig beschlossen , di«
Reich» ta?»ftaktion der Partei telegraphisch zu benachrichtige «,
daß elmBeteilstung an einewKabinrttStrff- mann au» sachliche»
und persönlichen Gründen nicht in Frage kommen könne.

Sachsen führt Beschwerde.
Dresden, 7 . Nov . Die sächsische Regierung hat we¬

gen des Vorgehens der Reichsregierung und des Reichs-
Präsidenten gegen das Ministerium Zeigner , ferner
wegen der Amtsenthebung der bisherigen sächsischen
Minister durch den Reichsminister Dr . Heintze und we¬
gen des Verbotes des Landtagszusammentritts am 30.
Oktober die Entscheidung des Staatsgcrichtshoss an¬
gerufen, um feststellen zu lassen , ob diese Maßnah¬
men verfassungsmäßig berechtigt waren.

Sächsischer Landtag.
Dresden, 7 . Nov . Im Landtag gab Ministerpräsident

Fellisch eine Erklärung ab , worin er sagte:
Die Regierung wird es als ihre Ausgabe betrach¬

ten , auf dem Boden der Verfassung zu wirken und
diese zu schützen . Die Regierung fordert die Achtung
der Verfassung des ganzen Reichs und rücksichtsloses
Vorgehen überall dort , wo wirklich ein Verfassungs-

' bruch vorliegt . Bei dem Vorgehen gegen die bis¬
herige sächsische Regierung sei eine Form zur An¬
wendung gekommen, die mit der Würde einer Landes¬
regierung unvereinbar und für ein Volk in einem
parlamentarisch regierten Lande unerträglich sei. Nach
Wir*- Zuahme der Sitzung teilte Präsident Wink¬
ler mit , daß das Präsidium übereingekommen sei,
die Abstimmung über den volksparteilichen Antrag
auf Auflösung des Landtags und den einge¬
gangenen Mißtrauensantrag der Kommunisten am
Donnerstag stattfinden zu lassen.

Hessischer Landtag.
Larmstadl , 7 . Nov . Im hessischen Landtag wurde

am Dienstag nach Erklärungen pes Staatspräsidenten
und des Präsidenten Adelung gegen die Bedrük-
kungder Besetzung und deren Förderung der
separatistischen Bestrebungen eine Protesterklä¬
rung eingebracht , die von sämtlichen Parteien ein¬
stimmig angenommen wurde.

Frankreich gegen die Sachderständigenkonferenz.
Frankfurt a . M . , 6 . Nov . Die „Franks. Ztg ." meldet

über Paris aus Washington : Die Unterredung zwi¬
schen dem Staatssekretär Hughes und dem fran¬
zösischen Botschafter , Jusserand, hat nahe¬
zu drei Stunden gedauert . Jusserand hat den bereits
bekannten französischen Standpunkt vertreten . Die
französische Regierung betont nachdrücklich , daß Paris
eine Ausdehnung der Erörterungen weder auf Herab¬
setzung der deutschen Schuld , noch auf die Ruhrpolitik,
noch auf die in Düsseldorf zwischen der französischen
Regie und der deutschen Industrie getroffenen Ab¬
machungen dulden könne . Nach den Darstellungen der
Pariser Presse hat Staatssekretär Hughes eine Reihe
bestimmter Rückfragen gestellt und von der französi¬
schen Regierung eine neue Zusammenfassung des von
ihr als zulässig erachteten Konferenzprogramms er¬
beten. Er hat damit Frankreich eine Brücke zur Fort¬
setzung des Meinungsaustausches gebaut . Die Havas-
agentur weist im übrigen noch darauf hin , daß dre
amerikanische Regierung die Einladung zur Teil¬
nahme an der Sachverständigenkonferenz
noch nicht erhalten habe und deshalb kerne
Veranlassung gehabt habe , schon jetzt endgültig Stel¬
lung zu nehmen .

Porncare an England.
London- 7 . Nov . Die französische Antwort ist bei

der britischen Regierung eingegangen. Sie schlägt vor,
daß die Sachderständigenkonferenz Deutschlands Zah-
lungsvermögen im gegenwärtigen Augenblick nur für
eine beschränkte Anzahl von ^Jabren un¬
tersuchen soll.

keine Sorg mehr zu haben. Wir werden schon alles' m
Ordnung bringen auf deinem Hof. Ich und der Hans . . .

>und die andern halt .
"

^ Der Bauer starrt sie eine Weile verloren an . Dann
murmelt er hastig: „Ist recht . . . ist schon recht . . ."

Und eifrig fällt ihm die Bäuerin in die Rede: „Gelt,
das tut dich halt freuen, daß die Lois da ist und unserem
Buben seine Bäuerin werden will ?"

Ein langer , seltsam rätselvoller Blick heftet sich auf
die Bäuerin . Dann glimmt sachte ein wunderliches Leuch¬
ten in den Augen des alten Mannes auf — ist 's Freude
oder Zorn , Liebe oder Haß oder auch nur der fried¬
volle erhabene Glanz im Blick jener, die überwunden
haben?

Keiner weiß es recht zu deuten . Beklommen starren
sie in die grauen leuchtenden Augen, deren seltsamer
Schimmer allmählich blässer wird und endlich jäh'
erlischt wie ein zuckendes Flämmchen , das von unsicht¬
barem Hauch getroffen in nichts zerstob.

Da fällt es wie ein Bann vom Hans.
Mit einem Ruck richtet er sich auf, wirft einen

wilden Blick um sich und ruft laut : „Nein ! In aller
Ewigkeit nit ! Verkaufen laß ich mich nit !"

Und stürzt, wie von Furien gejagt , aus dem Gemach.
Hinter ihm tönen plötzlich laut jammernd Sterbegebete.

Während die Bäurin weinend allen Heiligen klagt, daß
ie jetzt Witwe sei, löscht ihre Schwester fürsorglich
>ie geweihte Sterbekerze aus , die man vor zwei Stunden
ilig angezündet hat.

Eine stille Befriedigung liegt dabei auf den Zügen
der Schwester der Bäuerin . Sie weiß, jetzt ist sie Herrin
aus dem Lerbauernhof — nicht öffentlich, aber desto siche¬
rer im geheimen.

Im Flur stößt Hans auf den alten Blasst, der atem¬
los und schweißbedeckt mit der Medizin vom Bader
ankommt. ^
^ „So viel lang hat er gebraucht, der Bader ! Und alle

, Stund einen Löffel voll soll der Bauer nehmen . . ."

Ein zitternder Griff von Hansens Hand bringt ihn
hum Schweigen , und dann steht der Alte bocksteif da,
während Hans , die Hand immer noch wie stützesuchend
auf seinem Arm , klanglos heraus stößt : „Brauchst's
nimmer hinauf zu tragen , Bastl . . . der Vater . . . der

. hat schon ansgelitten .
"

Wie lange sie da stumm und erschüttert unter der
Wucht dieser lähmenden Tatsache im dunklen Flur ste¬
hen , wissen sie beide nicht.

Endlich murmelt Bastl mit dünner , fast wimmernder
Stimme : „Jesus , aber so ein Unglück . . . so ein Un¬
glück! Und der Gregor ist auf und davon ! Jetzt werden
sie uns den lieben alten Hlof überm Kopf weg verkaufen !"

Die letzten Worte kommen nur mehr erstickt heraus.
Etwas würgt dem Alten in der Kehle , daß er nicht weiter
kann.

„ Ueber zwanzig Jahre bin ich da . . .
" stammelt er

dann noch weinerlich wie ein Kind hinterdrein.
Durch die starre Gestalt des jungen Burschen läuft

ein schauerndes Zittern . Seine Stimme ist fremd, mit
: einem seltsam drohenden wilden Klang,
i „ Ehvor . . . ehvor das geschieht , Bastl , setzt 's ein

Unglück !" stößt er rauh heraus . „Aber tu dich nit grä¬
men. Ich halt ihn . Ist der Gregor auf und davon , so
kommt mein Recht zu Wort . . ."

Oben ist eine Wir geöffnet worden . Man hört die
jammernde Stimme der Bäuerin und dazwischen eine
Helle , junge , kühle , die beruhigende Worte spricht.

Bastl horcht auf . Dann hascht er im Dunkeln auf¬
geregt nach Hansens Hand.

„Sell ist brav von dir ! Ist sie auch keine Schöne,
die Lois , ihr Geld wird dir helfen, die Heimat schulden¬
frei zu machen. Mußt 's nur allerwegen fest in dir
tragen , Hans : So heilig und kostbar ist nichts auf
der gcnrzen Welt für dich wie das Stück! Grund , auf dem
stch dein Ur-Ahndl 's Heimathaus aufgebaut hat .

"

(Fortsetzung folgt.)
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— Bezüge von Staatsbeamten für das zweite No-
vemberviertcl 1023 . Die Meßzahl für die Bezüge der
Beamten usw . ist für das zweite Novemberviertel 1923
auf 14 000 000 festgesetzt worden . Der Gehalts -(Ver-
gü : nngs -)Faktor für das zweite Novemberviertel ge¬
genüber dem ersten Novenwseviertel beträgt 1,3786.

— Ernttertrag von LaNe f ln , Mucker - und Runkel-
ri'

.N » . Wie für Getreide ist Heuer auch für Kartoffeln,
, Zucker- und Runkelrüben durch die Saatenstandsbe-

riHterstatter zu Anfang Oktober eine Schätzung des
voraussichtlich zu erwartenden Hektarertrags vorgenom¬
men worden . , Jn ' K ar tv sfe ln bleibt der heurige
Hektarertrag hinter dem des Vorjahres um 23,3 v . H.
— also zwischen einem Viertel und einem Fünftel -
zurück , eine Folge der Trockenheit des heurigen Som¬
mers . Auch in Zucker - und Runkelrüben bleiben
nach der vorläufigen Schätzung die heurigen Hektar¬
erträge , ebenfalls infolge der Trockenheit des Som¬
mers , gegen das Vorjahr zurück . Unter Zugrunde¬
legung der vorläufigen Hektarertragsschätzungen würde
sich in Kartoffeln die heurige Gefomternte um rund
4 570 500 Zentner oder 25,3 v . H . , also um ein Viertel
niedriger als im zehnjährigen Durchschnitt und um
3 764 000 Zentner oder 21,8 v . H . , also ein starkes
Fünftel niedriger als 1922 stellen . In Zuckerrüben
würde die heurige Gesamternte 430 000 Zentner oder
17,8 v . H . weniger als im zehnjährigen Durchschnitt
betragen , und noch mehr , nämlich 1 295 000 Zentner
oder 40 d . H . , würde , weil dis Zuckerrübenfläche ' .zu¬
rückgegangen ist ( 1922 : 6071 Hektar , 1923 : 5127
Hektar) , die Wenigerernte gegen das Vorjahr ausma¬
chen . In Futterrüben würde die heurige Gesamternte
um 1 934 600 Zentner oder 11,6 v . Ht niedriger als im
zehnjährigen Durchschnitt 1913/22 und um 4 696 000
Zentner oder 24,4 v . H . niedriger als im Vorjahr
mit seinem reichen Ertrag sich berechnen.

— Stand - er Saaten in Württemberg . Für die
Bestellung der Wintersaaten war die Witterung die
'denkbar günstigste . Doch ist dis Aussaat der Winter¬
früchte noch nicht ganz beendet , da die Kartoffel - und
Rübenfelder mancherorts erst in den allerletzten Ta¬
gen geleert wurden . Zumeist aber sind die Winter¬
saaten bereits aus dem Boden und fast überall zeigen
sie ein schönes und gleichmäßiges Auslaufen und gute,
m̂ancherorts fast nur zu üppige Bestockung . Dünner
?rnd lückiger Bestand findet sich nur vereinzelt bei
ganz frühen Saaten , die infolge der Trockenheit nicht
Mchmüßig ankeimen konnten . Infolge der feucht-

jwarmen Witterung und da die Reifbildung bis jetzt
Noch fast überall gefehlt hat , macht sich allerdings der
'
Schneckenfraß, besonders an Roggen , zremkch allge¬
mein bemerkbar , vereinzelt so stark , daß sogar Neusaat
notwendig wird . Nicht selten wird auch über Mause¬
schaden geklagt . Dank der günstigen Witterung kann
die Herüstweide ln manchen Gegenden immer noch rn
vorteilhafter Weise genutzt werden . Als bemerkswert rs.
hervorzuheben , daß die spät geernteten Kartoffeln und
Zuckerrüben infolge der reichlichen Niederschläge am
Ertrag sich noch wesentlich gebessert zu haben scheinen.

Stuttgart , 7 . Nov . ( Vom Landtag . ) Die Frak¬
tion der Bürgerpartei und des Bauernbunds hat sich
dem Antrag der Sozialdemokratie auf baldige Einbe¬
rufung des Landtags angeschlossen . Nach der „Schwöb.
Tagwacht wird der Landtag nunmehr am Donnerstag,
15 . Nov . , zusammentreten . .

Unge heure Fleischpreiserhöhung. Jnsoche
Einführung von Goldmarkpreisen für Vieh sintp die
Fleischpreise gewaltig gestiegen : Ochsen- und Rindfleisch
1 . Güte 100

'
Milliarden (35 Milliarden ) , Rindfleisch 2.

Güte 90 Milliarden (30) , Kuhfleisch 1 - Güte 80 Mlllwr-
den (25) , 2 . Güte 65 —75 Milliarden (20), Kalbfleisch
105 Milliarden (35) , Schweinefleisch105 Milliarden (35),
Hammelfleisch 90 . Milliarden (30) , Schaffleisch 65 — 7o
Milliarden (22 Milliarden ) . . ,

Erwerbslose. Die Zahl der Unterstützung beziehen¬
den Erwerbslosen in Stuttgart betrug Ende Oktober 3181
männliche und 376 « weibliche . Bei den Männern er¬
gibt sich eine Zunahme um 1227 , bei den Frauen um
169 Personen . ^ ^ ,

Cannstatt , 7 . Nov . (Ueber fahren . ) Auf der
Landstraße nach Fellbach unweit der Kaserne ubersuhr
ein Auto den Lenker eines Fuhrwerks . Der Mann , etwa
40 Jahre , alt , dessen Personalien nicht festgestellt werden

!konnten, da das Fuhrwerk führerlos weiterfuhr , war
!sofort tot . Das Auto , das noch ausweichen wollte, fuhr
in dm Graben und wurde stark beschädigt.

Schnaitheim , 7 . Nov . ( Viehdiebstähle .) Nachts
Wurden aus dem Pferch des Schafhalters Häußer zwei
schöne, trächtige Mutterschafe gestohlen und auf freiem
Felde abgeschlachtet . Einem Bürger wurden aus fernem
Geflügelhof vier Enten entweichet.

Herrenberg , 7 . Nov . (Neue Schule .) Die neu
erstellte Landwirtschaftsschule wurde mit einer schlich¬
ten Eröffnungsfeier ihrer Bestimmung übergeben.

Gmünd , 7 . Nov . (Volksbildungsheim .) Das
Bolksbildungsheim , das die Gmünder Volksbücherei uns
die Kriegergedächtnisstiftung der Stadt in sich birgt , rß
eingeweiht worden . Ms Vertreter des Staatspräsident ^ :
mch Kultministers war Ministerialrat Brackier aekommen

Bretten , 7 . Nov . (Handgranaten . ) Vor bei
Eisenhandlung von Wertheimer wurde in der Nacht zun>
Sonntag eine Handgranate zu Explosion gebracht. Mar
nimmt an , daß es sich um ein n antiseinitischen Anschlag
handelt. Größerer Schaden wurde nicht angerichtet.

Bruchsal , 7 . Nov . (Opfer der Arbeit .) I«
der Maschinenfabrik Jos f Vögele A .-G .-Mannheim kan
der Arbeiter Peter Schamott von Kirrlach zwischen du
Puffer zweier Wagen und wurde so schwer verletzt , das
er alsbald starb.

zu einer kurzen Herbstlagu" g e.mnnngelrcten ist. w .
"D ' i

in seine - ersten Sitzung den Finauzminister Köhlei
r . ) mit 55 Stimme :: zum Slaatepresidentcn und der

Ptsnn 'vi - er znm
vcrt eter . Die D u !s en . iion len, d e Deutsche Bolkspar-
tei, d :e Abgeordneten des Landbundes und der Kommuni¬
sten enthielten sich der Stimme . Der Vertreter der Kom¬
munisten erklärte sieb überhaupt gegen den Posten des
Staatspräsidenten . In ' einer Ansprache legte der neue
Staatspräsident ein Treugelvbnis zum Deutschen Reich
ab ; Bade» und seine Regierung stehen fest zur Zentral¬
gewalt des- Reichs iu diesen sch .we -. en Tagen . Die Reichs-
Verfassung sei kein Spielball . Von der Reichsregierung
erwarte man aber , daß . sie mit starker Autorität und letzter
Kraft den Bestand des Reichs gegen die Angriffe schütze.
Die Eigenart der Läpder müsse bei der Reichsrcgierung
Verständnis finden und sich auswirken können. Alle aber
mahne er eindringlich, die Wohnungen im deutschen Hause
jetzt lischt ilmzuändern , da das Haus im Brand steht . Tie
große deutsche Einigkeit allein sei de >' Schild , der die
Treue um das d .wti . v Tuner am Rhein und Ruhr noch
hält . Tort ringe man um das Deutschtum, um den Be¬
stand des deutschen Vaterlauoes . In ihren schwersten
Stunden solle die Südwestmark brüderlich sie schützen.
Darum rufe er ans zur Einigkeit , aus diesem. Weg dem
Vaterland beizustehen . (Beifall . )

Bor der Wahl des Staatspräsidenten war mit gro¬
ßer Mehrheit gegen die Stimmen der Kommunisten mit
d . in Zentrumsabg . Dr . Baumgärtner an der Spitze
d e Ladtagspräsidium in seiner bisherigen Zusammen-
ie ana wicd .'rgewählt worden.

Eine neue badische S adt im Werden.
Bekanntlich hat sich das Reich — das Reichsverkehrs-

Ministerium vor allem —, infolge der fortwährenden
Entwertung der deutschen Mark gezwungen gesehen , die
bisher , in Basel wohnenden Beamten von dort zurückzu¬
ziehen und ihnen Wohnungen auf badischem Gebiet zu
erstellen und anzuweisen.. In der Umgegend von Lörrach,
in Hallingen , Leopoldshöhe und Weil ist nun in der
letztön Zeit eine neue ' Stadt erstanden, über die die
„Basler Nachrichten" einiges Interessante erzählen . Neben
den in ven letzten Jahren in Hallingen für die an der
dortigen Eisenbahnwerkstätte beschäftigten Beamten und
Arbeiter errichteten zwei großen Wohnokolonien wird
demnächst eine recht ansehnliche „Gartenstadt " fertig, in
der u . a . auch schon etliche deutsche Pensionäre ihr un¬
freiwilliges „Altersheim " ausschlagen mußten . Es heißt
eben , wer nicht aus Basel auszieht , bekommt sein Ruhe¬
gehalt nicht mehr in Schweizer Währung , sondern in
deutschem Papiergeld.

In Leopoldshöhe, wo noch vor zwei Jahren außer dem
Bahnhof und einem Zollbeamtenwoh

'
rigcbäude nur eine

Kirche mit Pfarrhaus und zwei Wirtschaften vorhanden
waren , sind jetzt vierstöckige Wohnhäuser mit verschie- '

denen Geschästslolälen entstanden . Unter den verschie¬
denen Firmen fehlt auch natürlich eine Bankvertretung
nicht . An der Straße Leopoldshöhe- .- Wcil wurden links
Beamtenwohnungcn , Schlossereien und Schreinereien,
Bangeschäste, Veckaufsläden und Privathäuser errichtet,
aber das Feld rechts der Weiler Straße bis aip die Bahn¬
linie Leopoldshöhe—Lörrach und bis zum Dorfrand Weil
am Fuße des Tüllingcr Hügels ist für die hauptsächlich
in Betracht kommende große Wohnkolonie in Verwendung
genommen. In dem von der Baugenossenschaft errichte¬
ten westlichen Teil werden etwa l25 Wohnungen , mei¬
stens in Zweifamilienhäuser und in dein von der deut¬
schen Reichsbahn erstellten östlichen Teil der Kolonie wer¬
den etwa 550 Wohnungen zur Verfügung stehen . Jede
Wohnung hat 200 Qm . Gartenland und Stallungen für
das Kleinvieh. In der Mitte der Siedelung liegt der
Marktplatz , umrahmt von dreistöckigen Geschäftshäusern.
Mle Wohnungen sind mit Gas - und Wasserleitung und
elektrischer Beleuchtung ausgestartet . Das Schulhaus mit
Turnhalle wird augenblick errichtet.

Kleine Nachrichten aus aller Lr»etr.
Wieder die Brotkarte in Berlin . Auf Grund einer

ministeriellen Ermächtigung hat der Magistrat von
Berlin angeordnet , daß Brot nur noch

'
ans Brotkarten

abgegeben werden wird.
Bonar Laws Beisetzung . Die Beisetzung Bonar Laws

fand am Dienstag in der Westminster Abtei unter Teil¬
nahme aller Klassen der Bevölkerung statt . Tie zur
Abtei führenden Straßen waxen von einer unüber¬
sehbaren Menschenmenge umsäumt.

Ter Pxozes; gegen dir Mörder Worowskis . In Lau¬
sanne begann der Prozeß gegen den Ingenieur Konradi
und seinen Mitwisser und Helfer Polumin wegen der
Ermordung des zur Lausanner Konferenz entsandten,
aber zu ihr nicht zugelassenen bolschewistischen Ver¬
treters Worowski .

" Am ersten Tage kam es lediglich
zu einem Gezänk der Parteivertreter , die sich be¬
mühen , bei den Geschworenen mit politischen Gründen
für und wider Konradi Stimmung zu machen.

Bunres Allerlei.
Fünfzig Billionen Mk. für Cosima Wagner . Die

brasilianische Künstlerin Celina Roxo hat unter Be¬
teiligung aller Bevölkerungsschichten ein Konzert ver¬
anstaltet , dessen Ertrag von vornherein als Stiftung
für Cosima Wagner bestimmt war . Der alten Dame
sind sechs conto de reis — etwa 120 Pfund Sterling —
überwiesen worden.

Ein Pfarrer verhungert . Das „Preußische Pfarrer¬
blatt " schreibt : Am 5 . September starb und wurde am
9 . September still beerdigt der 33jährige Pfarrer Wal¬
ther Ehbisch in Büchenbeuren , Bezirk Koblenz . Er
starb an Unterernährung . Für seine zarte Frau und
Vier kleine Kinder ovferte er alles auf. Die lebte Milck

b Pr typen : Von Woche zu Woche wartete er auf fern
v- upalt . Es kam nur tropfenweise und spärlich . Bis
zu euiem Tode hat er vom 1 . Juli an noch nicht 56

, erlisten . An eine»Bcrde^eisc für fernen
geppwächten Körper konnte er nicht denken. Stär¬
kungsmittel tonnte er sich nicht leisten , zumal die
Bauern ihm io aut wie nichts gaben . Sie hörten jaaur - --A0

'" d von den Hosen Gehältern der Pfarrer und
rhr Pfarrer schien habgierig zu fein , weil er keinGe : ..: setzen ließ.

Ein Mord um ein Paar Stiefel . Aus Neustadt
an der Oder wird gemeldet : In einer Feldscheune
des Kamurcrgutes Wellwitz wurde unter Stroh ver¬
steckt ein männlicher Leichnam aufgefunden . Die so¬
fort erngeleitete Untersuchung ergab einen Raubmord,
ausgsführt an dem wandernden Arbeiter Louis Klein.
Der Täter konnte es nur auf die Stiefel abgesehen ha¬
ben , da Geld und andere Gegenstände bei dem Er¬
mordeten noch vorgefunden wurden . Der 18 Jahre
alte Tienstknecht Ehrhard Geitel aus Neunhofen bet
Neustadt wurde als Täter sestgestellt und verhaftet.

Zölibat für Baukangcstcltte . Tie dänischen Banken
haben eine -Verordnung erlassen , in der sie ihren An¬
gestellten , die weniger als 4000 Kronen Gehalt haben,
das Heiraten verbieten . In einer dieser Banken er¬
reichen die Angestellten diesen Gehalt erst nach vier¬
zehn Jahren.

Eine Fünsnndsicbzigjährige zum siebten Male ver¬
heiratet . Eine 75jährige Londonerin hat ihren sie¬
benten Gatten glücklich heimgeführt . Mrs . Jane F e-
derick Sidneh Whall . Sie stammt aus einer lang¬
lebigen Familie : ihr Vater , ein Gastwirt , wurde 100
Jahre alt . Auch sie selbst ist noch so rüstig , daß sie
init einem ähnlich hohen Alter rechnen kann , und
ein Beweis ihrer Jugendlichkeit ist es , daß sie zum
siebten Male einen Mann erwählte . Dieser Glückliche,
ein Tischler , ist sehr stolz darauf , daß er „unter
Bockhs Dutzenden von Bewunderern " auserkoren wor¬
den ist. '

Eisendahnunfall bei Agram . Zwischen einem von
Belgrad nach Subotiza unterwegs befindlichen .Per¬
sonenzug und einem anderen hat in der Nähe von
Agram ein heftiger Zusammenstoß stattgefunden . Beide
Lokomotiven sind zertrümmert . Tie Waggons der Züge
fuhren ineinander und entgleisten . Drei Tote , 19
Schwerverwnndete und mehr als 100 Leichtverletzte
wurden bisher gezählt.

Handel und Verkehr - /
1 Dollar : Berlin 628,425 G ., 631,576 Br,j
1 Gowmark nach Berliner Mittelkurs ISO Milliarde » i

( 100 Ma .) Papiermark . I
1 Goldmark nach Berliner Briefkurs 1S0,37S Mit «:

liardsn ( 100,25 Ma . ) Papiermark.
Amtliche Berliner Devisenkurse vom Mittwoch , 7 . Nov .:

Holland 243,39 G . , 244,61 Br.
Belgien 30,923 G . , 31,077 Br.
Norwegen 93,765 G . , 94,233 Br.
Dänemark 107,73 G . , 103,17 Br.
Schweden 165,585 G . , 166,415 Br.
Italien 27,93 G . , 28,07 Br.
London 2793 G . , 2807 Br.
Paris 35,91 G . , 36,09 Br.
Schweiz 111,72 G . , 112,28 Br.
Spanien 83,79 G . , 84,21 Br.
Wien . 0,0089 G . , 0,009 Br.
Prag 18,357 G . , 18,446 Br.
Buenos -Aires 197,505 G . , 198,495 Br.
Goldanleihe und Dollarschätze ohne Angebot.

Wirtschastszahlen vom Mittwoch:
Lebensmittel -Multiplikator 150.
4,20 Goldmark württ . Jndustrienote — 630 Milliarden
2,10 „ „ „ - - 315
1,05 „ „ „ - - 157,5 „
^ . 42 „ „ „ ^ 63 „
0,21 „ „ „ - 31,5 „

Stuttgarter Börse , 7 . Nov . Trotz einer Dollar-
äeigerung um 50 Prozent trat an der Börse ein emp¬
findlicher Rückschlag ein , der alle Gebiete umfaßte,
mit Ausnahme der festverzinslichen Werte . Die Gründe
(ür dieses vorübergehende Abglciten liegen in der gro¬
ssen Abgabeneigung der kleinen Spekulanten , die ihre
Gewinne sichern wollten . Es notierten in Milliarden
Prozent : Hypothekenbank 500 (— 700) , Vereinsbank
2000 (— 3000) . Bad . Anilin 27 000 ( - 8000) , Spin¬
nerei Unterhausen 30 000 (— 20 000 ) . Belser 700 (—
200 ) , Brauerei Wnlle 2000 (- 3000 ) , Württ .-Hohen-
zollern 2000 (— 3000) , Zement Heidelberg 8000 (— .
2000) , Daimler 1800 (— 2200 ) , Junghans 5000 (—
>3000) , Magirus 1800 (— 3200 ) . Eklinger Maschinen!
>3000 (— 7000) , Hesser 1000 (- 5000h Neckarsulmer
1500 (— 5000) , Kolb und Schüle 6000 (— 11000 ),
Leibbrand 800 (— 2700) , Krumm 1400 (— 5100) , Zuk-
ker 4500 (— 10 500 ) . — Auch im Freiverkehr gingen
die Kurse bis auf ein Fünftel zurück : Metzinger Kar-
tonagen 600 (- 1600) , Uracher Holz 1400 (— 2600 ) ,
Hochmössinger Zement 100 (— 1100) .

Amtl . Berliner Produktennotiernngen vom 7 . Nov . :
Weizen , mark . 189 ; Roggen , märk . 183— 184: Sommer¬
gerste , märk . 164— 168 ; Haber , märk . 161—155 , je
1000 Kilo in Goldmark ab Station . Weizenmehl 31,60
bis 33,50 : Roggenmehl 29—32 : Weizenkleie 8— 8,40:
Roggenkleie 8- 8,40 ; Viktoriaerbscn 43— 52 ; kleine
Speiseerbsen 33—36 ; Rapskuchen 15,50 —16 je 100
Kilo in Goldmark.

Kemptener Butter - «nd Käscbörsc , 7 . Nov . But¬
ter 75— 120 , grüner Weichkäse 11— 20, konsumreifer
Weichkäse 22— 30, konsumreifer Rundkäse 40—60.

Rosenfeld , OA : Sulz , 6 . Nov . Dem Vieh markt
waren 11 Farren , 9 Ochsen , 32 Kühe , 35 Kalbrnnen
Und 69 Stück Jungvieh Angeführt . Erlös für einen
Ochsen 7—7pz Billionen , Kalbinnen 6— 7 , Kühe 5 bis
6 . Jungvieh Ist-- 5 Billionen Mk . — Dem Schweine-
markt waren 40 Milchschweine Angeführt . Preis pr .o
Paar von 78 — 140 Milliarden Mk.
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Oeffentlicher Sprechsaal.
(Kür Masensunge» unter - dieser Rubrik übernimmt die Red Mio»

nur die preßgesetzliche Verantwortunz^
8i «ges«»dt.

Wie ist ei möglich , daß in unsere» Stadt an einem Tag
bei drei verschiedenen Bäcker» 1 Brot 3 verschiedene Preise
kostete. Am 7 . 11 . 83 mußte in der oberen Stadt für
ein Brot 40 Milliarde », i« einem andere» Lade» 35 Mil¬
liarden, in der unteren Stadt dagegen kostet« 3 Stunden
später ein Brot 15 Milliarden . Hier wäre für die hiesige
Polizei ein weiter Betätigung» ?«! !,, er wäre vielleicht besser,
alr unbescholtenen Arbeitern nachznspüren , im übrige« wäre
der Gesamtbevölkerung dadurch ein guter Dienst erwiesen.
Wird dieser Fall von der Behörde vielleicht alr Wucher an¬
gesehen ? Eia Arbeiter.

Letzte Nachrichten.
Kommunistische Umtriebe in Metzingen »nb « Ringe».
WTB . Stnttgart , 7 . Nsv. Boa zuständiger Seite wird

« itgrteilt : Schon vor einiger Zeit erhielt die Polkzeidirektisn
Reutlingen Nachricht , daß in de, Nähe von Metzingen je¬
weils der Nachts kommunistisch« Posten aafgestellt seien,
die die Straße überwachte », Passanten anhielteo, nachWoffm
durchsuchten und belästigten . Es wurde deshalb von der in
Reutlingen stehenden staatlichen OrdnungSpolizei ein» nächt¬
liche Kraftwagenstreifenach Metzingen unternommen. Dabei
gelang er, eine Reihe solcher Postiernugen auszuheben. 8
Teilnehmer, die sämtlich mit Revolvern und Schlagringen
bewaffnet waren, wurde» festgenommen . Auf der Rückfahrt
durch Eningen und Achal« bemerkte die OrdnungSpolizei
einen S Mann starken Posten, der aber beim Näherkommen
die Flucht ergriff . Wie nachträglich festgrstellt werde » konnte,
hatten die Kommunisten von Eningen nach der Durchfahetder
Polizei die Kirchrutüre eingrfprengt, Sturm geläutet und
auch einig« Alarmschüsse abgegeben , worauf sich etwa
300 Manu einer kommunistischen Kampfabteilung unter Füh¬
rung von kommunistischen Gemeinderäten versammelten.
Dieses Treiben gab Veranlassung, in der Nacht vom letzten
SamStag zum Sonntag 6 kommunistische Bemrinderäte von
Eningen, die als Führer diese« Kampfabteilnnges ermittelt
waren, in Schutzhaft zu nehmen . Sie wurden zunächst von
den Beamte» der Landrslriminalpolizei aufs Euinger Rathaur
gebracht . Dort sammelten sich nun alrbald die alarmierten
Mitglieder der Kampfabteilung an. Sie wurden von staat¬
licher OrdnungSpolizei mit der Hiebwaffe zerstreut . Die 6
Gemeinderäte befiadrn sich seither in Schutzhaft.

Zn« Einmarsch der Reichswehr in THSringe».
WTS. Wetm«r, 8 . Nsv. Dar Thüringische PreA-amt

teilt mit ; Die thüringische Regierung ist bei den zuständigen
Regierungsstellen in Berlin persönlich gegen die Art der

Mmmcye Bekanntmachungen»
Kleinhandelspreise.

ESbesteht Veranlassung, daraus hivzuweisen , daß der
Multiplikator jüveilr für volle 34 Stunden zu gelten hat
und zwar von nachmittag» 3 Uhr dir ander» TagS nach¬
mittag» 3 Uhr. Eine Erhöhung der Multiplikators im Laus«
dieser 34 Stunden ist als Preistreiberei unzulässig.

Der Multiplikator ist in jedem Schaufenster, sowie in
de» Läden an deutlich sichtbarer Stelle als wesentlicher Be-
standteil der Preise auszuhängen.

Die OrtSpolizribehörden werden beanstragt, Vorstehende»
in ortsüblicher Weise noch besonders bekanntzugeben.

Nagold, den 7 . Nov . 1933 . Oberamt : Münz.
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Prospekt 'kostenlos

Einmarsches de« ReichSwehrtruppm in Thüringen vorstellig
geworden , da hiezu keinerlei Veranlassung vorliege . Darauf¬
hin hat der Reichiiwehrminister der thüringischen Rrgierung
geantwortet, der Auftrag de» General» Rheinhardt laute da¬
hin, Thüringen auch gegen jeden Einfall von Banden von
auswärts zu schützen . Ec sei überzeugt , daß die Schutzpo¬
lizei und die Reichswehr für diese Aufgabe völlig genügten,
daß daneben aber bewaffnete Organisationen unmöglich seien,
weil ye eine Gefahr für die Bevölkerung u. die Truppe bildeten.

Eine Levisenabgate. — AnSfnh« von Zucker r»r vesH»f«
f»«r von Devisen. — Aisznbr »er « entenmaek

am 18 . November.
WTB . Berlin, 8 . Nov . Um die zur Behebung der

äußersten Not de» Volkes nötigen Devisen für die Einfuhr
des unentbehrlichsten LebenSbedarfS , insbesondere für die Ge¬
treide - und Fettzufuh« zur Verfügung zu halten, hat sich die
Reichsregierung trotz schwerster Bedenken entschlossen, die
Devisenabgabe auf der Grundlage de « Brot-
versorguugsabgabe sofort noch einmal zu erheben.
Al» Gegenleistung wird eine neue Goldaulrihe gewährt wer¬
de». Weitere Devise» sollen durch die Ausfuhr einer be¬
schränkte« Menge Zucker beschafft werden. Die Not des
Volkes zwingt zu diesem Schritt , um durch die Ausfuhr De¬
visen zur. Bezahlung von Getreide uud Fett zu erlangen.
Die für den Verbrauch an Mundzucker unerläßliche Menge
bleibt « halten . Beide Maßnahmen werden eine wesentliche
Entlastung de» Devisenmarktes hrrbeiführen.-

Zur vorläufigen Festigung de» Kurse » der Papiermark
und zu der demuächstigen Herstellung eine» feste» Verhält¬
nisses der Papiermark zu einem wertbeständigen Wert hat
die Reichrregierung in Ergänzung ihrer bisherigen Entschließ¬
ungen folgendes beschlossen: Alle Vorbereitungen find ge¬
troffen worden, damit die Rentenbank mit der Ausgabe
der Rentenmark am 15 . Nsv. beginnen kann. Von
diesem Zeitpunkt ab wird der Bedarf des Reichs nicht mehr
durch die Neuherst-llung von Papiermark gedeckt werden.
Di« Papiermarkmflrtion wird damit ihr Ende erreichen.
Die daun feststehend« Menge an Papiermarlsoll gegen Gold-
anleihe des Reichs eingrtauscht werde » können . Zu diesem
Zweck« wird einer besonderen Stelle eine mit Sicherheiten
ausgestattete Goldauleihe der Reich» zur Verfügung gestellt
werden.

Dke Latze l« Rheknlanb.
WTB . Paris , 7 . Noo . Havas gibt au» Mainz eine

angeblich aus guter Quelle stammende Darstellung der Lage
im Rheinland und insbesondere in der Pfalz. Hiernach find
die Ueberfälle in Kaiserslautern, Kirchheim Bolanden und
Otterberg, wie die Separatistenpntsche anzahlreichen andere»
Orte», von landfremden Elemente» verübt wordeu, und zwar
ist er diesmal Dr. Dsvteu selbst, der die Separatistenbaudrn
nach der Pfalz gezogen hat.

Man darf darauf Hinweisen, daß de« belgische Oberkom-
misfar in der Rheinlandkommisfion in seiner Antwort auf
da» Protestschreibea von Match :s die Tatsache unterstreicht,
daß die Separatisten von außerhalb in Aachen eingedrungW
waren und daß da» den Verordnungen der Rheinlandkom-
Mission zuwiderläuft. Durch die Duldung de» gewaltsamen
Einbruches durch die französische BesatzUnqSbehörde in der
Pfalz ist also nach dem unverfänglichen Zeugnis de» belgi.
schen Oberkommifsars eine Tat geduldet worden, die gegen
die Rheinlandakte, wie sie die Rheiulandkommisston auslegt,
begangen wurde.

Es wird immer schöner!
WTB . Brr«». 7. Noo. Dir Separatist«» haben sich

in Kreuznach der dortigen statischen NottzelSdrnckpreße » »e-
« Schützt und lassen täglich bedeutende Summen Notgeldes
drucke». Der Kreisdelegierte Ser interalliierte» Keatretz.
kammisste » hat a» tz »rS»,t Satz Priv»tSa»Ie» Siesetz N,t.
geis eiulöse», r»S H »1 ferner die Beamt,» Ser ReichISavk
»»ter A»Sr«h»«tz Ser Fkrihritsb »,a»S»», »»S vermötz », »-
kv»st§katia« tz«z«»»tze», Sa» Not,elS »keichfall» a»z»»ehm,»
»»S tzr,e» ReichSbaakavte» »« zntausche ». G» find gestern
allein bei der ReichSbank 6 —7 tausend Billionen Mark ein¬
gelöst worden.

Ci« Bersöh »»»tzSv<rs»ch.
WTB . La»da«, 7 . Noo . Der Brüsseler Berichterstatter

der »Times ' schreibt, die belgische Regierung habe energische
Schritt « unternommen, um eine Versöhnung des britischen,
französischen und belgischen Standpunktes zuwege za bringe».
Augenblicklich seien diese Verhandlungen eingestellt . Man
sei der Ansicht , daß der nächste Schritt von der britischen
Regierung unternommen werden müsse, die eine neue Form
der Einladung an die Vereinigten Staaten durch Großbritanie»
Frankreich und Belgien vorschlagen muffe.

Druck und Verlag der W. RIekerfchen Buchdruckerel Altensteig.
Für die Schriftleitung verantwortlich: Ludwig Laut.

Der Putzkng.
„Der SamStag ist meiste»? so ein Tag,
De« der Vater nicht leiden mag.
Es wicbelt der Starb , der Besen schwirrt,
Ma» irrt umher und wird verwirrt —"

Der wöchentliche Hausputz bringt ein « Fülle vo» Arbe t
und Unbequemlichkeit übe« die Hausfrau und di« ganze Fa¬
milie . Eine wesentliche Ecleichteruug der mühseligen Arbeit
bedeutet er, ein Mittel zur Hand zn haben, da» seinen Zweck
als ReinignngS- und Scheuermittel wirklich vollkommen er¬
füllt. Henkel '» »Ata" , da» Sei seinem Erscheinen so begeistert
aufgenommen wurde, entspricht den weitestgehenden Aafor-
derungen; «s reinigt schnellwirkend und ohne große Mühe
alle Gegenstände au» Gla», Porzellan , Marmor, Emaille,
Stein und Holz, ist einzigartig zum Putzen von Bestecken
uud — als Ersatz für teure Seife — ein ausgezeichneter
und billige » Mittel zu« Reinigung schmutziger Häade.

Holz-
verkauf.

AnsdemW Eber'sche«
Hiuterwald H«rdt kom¬
men freihändig unter den
staatk . HolzoerkousSbedingun'
gen zu« Verkauf:

65 Nadelholzstämm« mit
6 Fm V. und 8 Fm VL.
Klaffe und 6 */? Rm Pa¬
pier -Roller (geräppeltIm
lang) und 9 ' /- Rm Na¬
delholz -Ausschuß.

Schriftliche Gebote in Gold¬
mark auf dar Stammholz u.
da» Beigholzgetrennt, nimmt
bis zum 13 . Noo . entgegen.
Forstmeister Schleicher

Leonberg

^ Z«°

j PortmsMuis Zr eignen sich

! Postkarten
große» Format !

(auch mitFirmeaaufdruck) -
stets zu haben in der

^
« . Rieker'sche» L

Brrchdrreckerei j
« tteusteig.

^
»»»»»»««

« lte»ßel».
Gegen einejunge Schlacht-
kuh (ea . 11 Ztr .j sucht eine
hochträchtige

Kalbi»
eiuzutauschr»«. « ast , Schuhgeschäft.

MMSMrMMOs. d.SAZez. RSPli».
AK 8 . November 1S2L qelten folgende Loh «stufen rc.:

Bei einem Verd. pro: ergibt sich ein: JuMl -Ners. abZ. 11 . 33.

StufeStunde
bi» zu

Arbeits¬
tag

bi» zu

Grund¬
lohn Tages¬beilragWochen¬beitragKlaff«

Wochen-
vrrdieust
bis zu

Wochm-
beitrag

1
3
3

5
6
7
st

3 .3
3. 6
5,1
6 . 6
8,7

11 .7
15 . 3
30.4

17.5
29.3
40,8
53.5
70
93 . 3

132,5
. 163,3

10
30
30
40
50
70
90

130

0,75
1,50
3 .35
3 .—
3 .75
5 .35
6.75
9 .—

5,35
10,50
15.75
31 .—
36.35
38 .75
47 .35
63 .—

44
48
46
47
48
49
50

333,33
336 . 66
466 .66
700 .—

" 933,33
1166,66

mehr

3,8
5,0
7,3

10,4
14 .8
18.8
33,3

9 36,3 310 160 13 — 84 —
10 33,1 356,6 300 15 — 105 .—
11 37,9 303,3 340 18.— 136 .—
13 43 .7 350 380 31 .— 147 .—
13 49,5 396 330 34 .— 163 .—
14 58,4 443,3 360 37 .— 189 .—
15 61,9 495,3 400 36.— 310 .—
16 mehr 450 8S .75 338,85

X6. L 1 Milliarde Mark.
Ab 1. November werden die Kcankenoecs.-Beiträze nur ans dem tatsächlich bezogenen t

Lohn berechnet. , Es ist also jeweils festzustillcn , wie viel Veroieast untre Zugrundelegung
von 6 Arbeitstagen auf 1 Arbeitstag entfällt und da rach ist dir Loünstuf« zu bestimmen.
Wer die bezahlte « Wochenlöhne der Krankenkasse nicht anzeigt, muß au» dem Normalwochen- l
lohn die Beiträge bezahlen . j

Die Beiträge zur Arbeittloseuverficher »«g betragen 30 °/o des Kcankenkaffenbeitraz ».
Sir werden von Arbeitgeber« »ad Arbeitnehmern je zur Hälfte getragen. Der Arbeitgeber !
hat den ganzen Beitrag zusammen mit den Kcankenoers .-Veiträzen an die Kcankenkaffe zu
bezahlen . Der Arbeitgeber darf dem Versicherten an seinem Lohn 15feines K kanten«
kafsenbeitrags -Auteil» abziehen . Beitragspflichtig stad alle Arbeitnehmer, dir auf Grund
der ReichSorrfichrruug gegen Krankheit versichert stad und ihre Arbeitgeber. Die Beiträge
find erstmals für di« LohnzahlungSwoche zu entrichten , die in der Kalenderwoche oom S . /11.
November endigt.

Nagold, dm 16. 11 . 33.
Bors, de» Borstnub» : Berwnlter:

(gezl Ilg . (gez ) Le « z.

Kt»ilim-N«I«i>tt sm M find vorrätig in der
« . Nieker'sch -u
« uchh-udluug


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

